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nter der Öberfläche
Erfahrungen und Überlegungen e  AUS der europäischen
usammenarbeiıt

2005 W ar die Deutsche Kommission Justitia eit DPax gebeten worden, die
Präsidentschaft der Europäischen Konterenz Justitia eit DPax bis Septem-
ber 2005% übernehmen. Die Deutsche Kommission ISEt dieser Bıtte

nachgekommen, da die Erfahrung der etzten Jahre gezeıigt hatte,
4SS das europäische Moment VO zunehmender Bedeutung WT und
daher eine bewusste Stärkung der Europäischen Konterenz 1n UuNseTEeMN

Interesse lag Im Rahmen dieser Präsidentschafrt wurde mI1t der
Unterstützung VO Renovabis eine Neuordnung der europäischen Ar-
eıt VO Justitia E1 DPax 1n Angriff DC  9 die daraut zielte, die g_
me1insamen Handlungspotenziale der 31 Kommissionen besser Uu-

schöpfen und gemeinsame BeitrageAeuropäischen Projekt eisten.
ars PTrO LOTLO lassen sich AUS diesem europäischen Zusammenhang einıge
grundlegende Erfahrungen ftormulieren.

Die Bereitschaft der Kommiss1ionen, den Prozess ZUuUr Stärkung der
europäischen Zusammenarbeit Lragen, W ar und 1st beachtlich. Es oibt
wenıge politische Ideen, die derart miıt Hoffnungen, Projektionen und
Sinnerwartung aufgeladen sind, W1€e die Europaidee. An oroßer ede
wird nicht ZESPAT. In der Tat 1St die Eu-
ropaidee eine der produktivsten und 1N- enıge politische Ideen sind derart
spirierendsten politischen Leitideen. Die miı1t Hoffnungen Un Sınnerwartun-
Ertahrung, a4ass die Europaidee und ihre gCN aufgeladen WE die Europaidee.
konkreten Ausflüsse die europäischen
Institutionen wesentlich einer menschengerechteren Gestaltung und
nicht zuletzt zA7 wirtschaftlichen Ertolg FEuropas beigetragen haben,
unterstreicht die tiefe Vernuntft der Idee Dies gilt iın esonderer Weise
für die Funktion der Europaidee bei der Schaffung eines stabilen rlie-
ens 1n Europa. Zugleich wächst das Bewusstseın, Aass den Heraustor-

Jörg unuer ıst Generalsekretär der Europdischen Konferenz Justitia et Pax.
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derungen der Globalisierung 1n einem europäischen Rahmen begegnet
werden annn

Dem großen Horizont steht jedoch die kleine Müuünze der alltäglichen
Problembewältigung gegenüber, der sich die Wirkmächtigkeit der
Europaidee erwelsen hat In den Ebenen des Alltags sehen WIFr uns

häufig Störungen und Ungeschmeidigkeiten gegenüber, die 1n bisweilen
erheblicher Spannung ZUuUr europäischen Idee stehen. Eine der zentralen
Herausforderungen estand und esteht ach W1€e VOT 1n der klugen und
umsichtigen Räumung historisch durch Gewalterfahrungen vermınten
Geländes. Dies 1St nicht selten eine Voraussetzung für die LOösung ande-
LE politischer Probleme. Kirchliche Akteure begegnen diesen Fragen
nıiıcht zuletzt 1mM Rahmen ihrer Versöhnungsarbeit. Dabei sind die
Pragungen und offenen Gerechtigkeitsfragen, die die Geschichte In

Gegenwart hinterlassen hat, verständlich und SOWEeIt W1e€e möglich
handhabbar machen. Dies 1St unabdingbar, wollen WIr m1t dem blei-
bend Fragilen, das sich hinter UIllsecerIen relativ friedvollen europäischen
Alltag verbirgt, ANSCINCSSCH umgehen lernen. Das europäische Feld oll
bestellbar leiben und fruchtbarer werden, die Gefährdungen, die dem
Politischen immer innewohnen, sollen eingehegt und der Raum sowohl
1n selinen Innen- als auch Aufsenbeziehungen gestaltet werden. Nicht
direkt eın bescheidenes Programm. SO nımmt r nicht Wunder, WECNN die
Erwartungen das Projekt und die konkrete Realität bisweilen ST} einer
prekären Spannung stehen. Zum einen gehört den tundamentalen
Erfahrungen, AaSss der europäische Alltag VO al den menschlichen und
allzumenschlichen Versuchungen des Politischen gepragt 1St Zum ande-
LE sind die Erwartungen das Projekt vielfältig. Was WIr uns der
europäischen Idee vorstellen, W 4S die einzelnen Gesellschaften Jenseı1ts
VO Frieden, Sicherheit und Wohlstand mMI1t dieser Idee verbinden, 1St
durchaus heterogen; nicht unbedingt widersprüchlich, 1aber durchaus
vielfältig. Europäische Kooperation 1St neben handfesten Interessensun-
terschieden 1mM Alltag VO dieser Vieltfalt in einer VWeise gepragt, Aass eine
autftmerksame Auseinandersetzung mı1ıt iıhr geboten 1St Allein die beliebte
normatıve ede VO den „European Values“ hilft dieser Stelle leider
LLUTr begrenzt weIter. S1e eistet vielmehr häufig einer Verdrängung der
Vielfalt und der mi1t ihr verbundenen Spannungen Vorschub, hne A4Ss
diese sinnvoll integriert würden. Der bewusste der unbewusste Ver-
such; die Vieltfalt der Zugänge Z europäischen Projekt erwels
auf geteilte Werte still stellen, läuft Ende auftf eın Ausweichen VOL
der kulturellen Herausforderung, VOTLT der WIrFr stehen, hinaus und behin-



ert das Projekt. Damıiıt Nal nıcht die wesentliche Bedeutung der Werte
£ür die europäische Idee 1n Abrede gestellt. Nur 1Sst MATE allgemeinen TiN-
zıpıen allein eben eın Furopa machen. Der Kompass erset 71 nıcht
den Weg

Es 1St eine Erfahrung 1n der europäischen Zusammenarbeit, 4aSS „LEu-
fopa S die europäische Idee neben den ben angesprochenen Dimensio-
NECIL, eine Projektionsfläche £ür viele p -
Ss1ıt1ve Selbstbilder und _entwürte 1n den Die Bedeutung der Europaidee fürverschiedenen Nationalgesellschaften, die Ukraine
aber durchaus auch bei kirchlichen Ar
FeLITEeN 1St „Europa- wird dabei 1n der Regel m1t der Erwartung verbun-
den, Aass die eigenen gesellschaftlichen amonen überwinden helfe
bzw diese in „Europa” ZU Verschwinden gebracht werden könnten.
Bemerkenswerterweise wird „Europa” zumelst als eın geschlossenes
Gegenüber, als homogene Vorstellung imagınılert. Die vieltältigen 5Span-
NUNSCH, die ULNSCTITEINN Alltag bestimmen, werden 1m Idealbild aufgehoben.
Die Enttäuschung 1St vorprogrammuıert. Denn das solcherart ımagınıerte
SEuropa- aANLtWOrtLet keineswegs ımmer 1mM gewünschten Sinne. Aus die-
SCI Irritation rwachsen politische Herausforderungen, aut die HNIGrt

geben 1St.
Am ukrainischen Fall lässt sich diese Beziehungsstruktur verdeutli-

chen Es oibt 1in der Ukraine eine traditions- und einflussreiche politische
Europaidee. Dabe; kommt der Abgrenzung VO Russland eine zentrale
Rolle „Europa- wird 1in vielerlei Hinsicht 7R Gegenbild VO Russ-
and stilisiert. Entsprechend wird die Erwartung „Europa: gerichtet;
die eigenständige Identität der Ukraine nzuerkennen und praktisch g-
gCHh Russland stärken. Die Gegner der „europaischen‘ Uption 1n der
Ukraine verbinden kongenial m1t „Europa” ottmals die Infragestellung
der traditionellen Verbundenheiten mI1t Russland. Diese Auseinander-
SELZUNG 1St 1mM Kern eine innerukrainische Debatte ber Identität und
damit verbunden ber die Perspektiven der ukrainischen Entwicklung.
Sie 1St eine Auseinandersetzung mMI1t Selbstbildern, 1aber 1Ur sehr e1IN-
geschränkt eine Befassung miıt gesamteuropäischer Wirklichkeit. Die
Heftigkeit dieser Projektionen 1ST beachtlich und beeinflusst die Wahr-
nehmung des Verhaltens der europäischen Nachbarn erheblich. Dies
liegt sicherlich nicht unwesentlich in einer identitätsmäfßigen eruns1i-
cherung bzw ın der spezitischen Phase der ukrainischen Nationsbildung
begründet. Diese Verunsicherung wird durch das ditfferenzierte Verhal-
ten der europäischen Länder bestärkt, enn nde trıtt nicht „Euro-



DA  pa Auf, sondern eın vielstimmiger, bisweilen disharmonischer hor
Das ıimagınıerte Gegenüber erweIlst sich dabei gelegentlich als sperr1g,
besonders WCI111 mehr Verständnis für russische Interessen aufgebracht
wird, als VO den ukrainischen „Europäern: gewünscht. Nicht selten
wird MI1t einem mehr der minder otfenen Verratsvorwurt auf diese Kr-
tahrung reaglert. Enttäuschte Liebe und Verrat werden empfunden,
eigentlich BEGKE Selbstliebe und ein ZEWI1SSES Ma{ Ilusion enttäuscht
wurden. Das grundlegende Missverständnis esteht darin glauben,
mMI1t der „Rückkehr ach Europa” waren die grundlegenden Fragen g-
löst Vielmehr geht das verbindliche Eiıntreten 1n eın Spannungs-
teld, W 4S erhebliche Anforderungen alle Beteiligten stellt.

Nun läge der Irrtum ahe ylauben, A diese Art Missverständnis
LLUTr eın Phänomen mittel- und osteuropäischer Gesellschaften ware. a
cherlich sind durch den besonderen Druck der Transformationsprozesse
auch die Reaktionen 1ın diesen Gesellschaften auf die europäische Idee
VO anderer Intensıtat, insbesondere VE dem Hintergrund der Notwen-
digkeit der Jungen Demokratien, sich selbst definieren. Niıchts desto
minder spielt das projektive Moment, 1in dem historisch begründeten
Sehnsüchten und Ängsten eine erhebliche Bedeutung zukommt, auch
bei alteingesessenen Mitgliedern der eine Rolle Die Europavorstel-
lungen ın Frankreich, Deutschland, England der Portugal sind bei allen
Überschneidungen durchaus unterschiedlich. Dabei annn Ial die VOTt-
stellungen der Anderen bisweilen als störend erleben, vorausgesetzlL,
1119  = stellt sich der Tatsache, A4SsSs WIFr nicht selten dasselbe und
ennoch Verschiedenes meılinen. Die Unterschiede sind me1lst nicht
besonders oxrofßß, genugen aber, Störpotenzial enttalten. Insbeson-
ere 1in den oftmals identitätsmäßßig aufgeladenen Fragen der Außen-,
Sicherheits- und Verteidigungspolitik kommt 1es nıcht selten 711 Ira-
CIl Die Unterschiede in der bewussten und unbewussten Anwesenheit
der Geschichte 1in den östlichen und westlichen Ländern Europas ertor-
ern die Entwicklung einer gemeınsamen Sprachtfähigkeit. Diese wird
1aber nıiıcht Umgehung der Geschichte und der 1n ıhr gründenden
Erfahrungen, Mentalitäten und Mythen gzewınnen se1n.

W as heifßt VOTL diesem Hintergrund „europäisch ? Europäisches Be-
wusstseıin 1St VOT allem adurch ausgezeichnet, A INa die Notwen-
digkeit des Gegenübers für das Verständnis des Kigenen erkennt. Keılne
der europäischen Gesellschaften der WECNN 1119  — diesen Begrift bevor-
ZUgT „Natıonen“ annn sich sinnvollerweise AUS sich selbst heraus deu-
rten und verstehen. Dort, versucht wurde und wird, kommt



eiıner geistigen und kulturellen Enge; die INan nıcht selten durch eiıne
anmafßende Aufladung der eigenen nationalen historischen 1SS10N A4US5-

zugleichen versucht, in der Regel hne Erfolg. Die Anerkennung des
Aufeinanderbezogenseins 1St eın notwendiger Schritt aut dem WegZ
Fıgenen. Dies wird evident, WCECNnN 111l die „großen nationalen Erzäh-
lungen® der europäischen Natıonen vergleicht. Das Konfliktpotenzial
mancher dieser „Erzählungen“ lässt sich 1LL1UTr 1in gemeinsamer Bearbei-
Lung, 1mM gemeınsamen Weiterschreiben und 1n einer gewissen Konver-
ZCNZ der Erzählungen einhegen. DDie Verwobenheit der eigenen Partı-
kularität 1n eine umfassende Geschichte der Prägungen und Kontexte oilt
CS erkennen. Auf diesem Wege annn die Partikularität sich selber
kommen un zugleich wieder einen konstruktiven Beitrag TAEE andau-
ernden europäischen Gespräch formulieren. Dieses zielt nicht auf
Gleichschaltung und Homogenisierung VO Kultur, sondern auf Schaf-
tung eines Kontexts, der durch Setzung, Widerspruch, Erganzung und
Kommentar gekennzeichnet 1St und 1in einem umtassenden Sinne erfolg-
reiche Entwicklung OÖrdert. Europäisches Denken beinhaltet die Frage
ach dem Fkigenen 1MmM Gemeinsamen SOWIE dem Gemeinsamen 1mM Kıge-
1LIC  S Beide Fragen sind sinnvoll 1L1UT 1mM Gespräch mı1t den Anderen Zu
beantworten.

Diese dialogische Haltung tragt einer gemeinschaftlichen, WCI)

gleich bisweilen durchaus ungleichzeitigen Bewegung der gegenseıltigen
Veränderung bei Die yefühlte Notwendigkeit ZUHT1: Veränderung bzw die
gewünschten Veränderungen werden dabei nıcht selten aut die Idee Eu-
FODa proJ1iziert und damit sinnhaft aufgeladen. Die andere Seite derselben
Medaille 1St, A4ass der A der dialogi-
schen Verwobenheit entstehende Druck Europdisches Denken beinhaltet die
die jeweiligen Identitäten permanent rage ach dem E1genen ım Gemein-

sowz1e dem Gemeinsamen ımherausfordert. Bisweilen führt 1eSs dazu,
LE1g2enen.ass dieser Druck als überfordernd und

bedrohlich erlebt wird, W as letztlich
euroskeptische Abwehrreaktionen hervorrulft, W1e€e WIr S1Ce 1ın den etzten
Jahren 74806 Genüge, bisweilen Zu Überdruss, beobachten konnten.

Im Alltag der europäischen Zusammenarbeit ErerIeCnhn die angesproche-
1LiecCcNHN Fragen selten 1n Reintorm aut Es 1St eher >5 Aass s1e bei der prakti-
schen Bewältigung der täglichen Herausforderungen durchscheinen.
Der rad zwischen dem heiter gelassenen Umgehen mı1t der Anders-
artigkeit der Partner und dem Rückzug auf StErCOLYPC S11-
schreibungen 1sSt schmal. Dies tritft auch aut kirchliche Zusammenhänge



Es oilt, die Balance wahren, die Unterschiede nıcht
nehmen, nıiıcht Ende L1UT och diese kreisen, AaNnstatt die
gemeiInsame Arbeit machen, und die Verschiedenheit
nehmen, wirklich eine gemeinsame Arbeit entwickeln. SO char-
MaAant die kulturellen Handschriften einzelner Akteure eine Zeitlang se1iın
können, kontraproduktiv werden S1€, WCI111 S1€e ZUALT: dominierenden
orm werden.

Schwierig wird CDg WEeNn der J€ eıgene Anteil europäischen Projekt
niıcht mehr greitbar wird Dies führt ott einer problematischen An-
spruchshaltung „Europa solle dies, Kuropa musse Jjenes L Dabei wird
Europa als Gegenüber und nıcht als Teil des Ekıgenen betrachtet. Die
Versuchung, Europa VOT allem dem Blick der Durchsetzung der
eigenen Interessen sehen, gewıinnt ann Raum. Gelingt 65 dabe]i
nicht, die eigenen Interessen 1n ausreichendem Ma{ durchzusetzen, wird
die europäische Idee Hınweiıis, 24SS sich ZWar eine schöne
aber doch wirklichkeitsferne Vorstellung andele, schnell relativiert. Die
Versuchung, sich hinter der scheinbaren Ferne Kuropas verstecken,
1STt real S1ie dient 1m Wesentlichen dazu, den schwierigen Konftlikten, die
durch einen konstruktiven und verbindlichen E1nntritt 1Ns europäische
Spannungsteld notwendig werden, auszuweichen. Diese Passiyitat: g-
tolgt VO mangelndem Verantwortungsbewusstsein für den eigenen
europäischen Kontext, tragt durchaus TU Ermüdung und ZUuUr Erosion
der europäischen Idee bei Kaum jemand wird die europäische Idee heute
ernsthaft offen 1n Frage stellen. Dennoch oll INa sich keinen Täuschun-
SCH bezüglich ihrer Stabilität hingeben. Die Überzeugungskraft der Idee
steht und tällt mı1t der Erfahrung, 4SS sich Verhältnisse ZU Besseren
wandeln der INa zumindest gravierende Probleme 1mM europäischen
Zusammenhang besser bewältigt als hne Wiıe weIılt Ianl aut diesem Weg
kommt, hängt nıcht unwesentlich davon ab, ob die Erwartungen den
Prozess und die Bereitschaft, sich darin einzubringen, 1n einem balan-
cl1erten Verhältnis stehen. Man möchte daher gelegentlich mı1t angewand-
te  - Kennedy ausruten: „rrage nicht Zuerst danach, W as Europa für dich
tun kann, sondern vielmehr, W as du für Kuropa Liun kannst.“ Der Mut
ZALT. Veränderung wird dabei ebenso ertorderlich se1n wWwW1e€e die Tugend,
Bewährten ftestzuhalten.


